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Liturgie als Therapie?
Der Gottesdienst als Ort des e1ILSs und der Heilung

FEinführung
Es scheımint manchmal, als sSe1 der heutige ensch therapıesüchtig. Die unzählıgen An-

gebote auf diesem Sektor könnten dies zumiıindest vermuten lassen. Von Aroma- ber
Bachblüten-, usık-, Schlaf- und chre1- bıs A Tanztherapıie o1bt 6S ohl noch Unz:  1ge
andere er1öse und wen1ger erl1öse ngebote.

Und Nnun ol sıch em Überdruß auch noch die Liturgie dazugesellen. Liturgie als
Therapıe?

Um diese rage soll CS In folgenden Überlegungen gehen Liturgie als Dienst Men-
schen, als heilige, eıule und eılende andlung als erapıle.

Es geht das Verhältnıs ZUT Psychologıe bZw. ZUT Psychotherapie; CS geht das
Wiıederfinden eliner therapeutischen Dımension; C555 geht dıie eraple als Begegnung
und die Begegnung als eraple; 6S geht das Verständnis Von eıl und Heılung, Krank-
und Gesundseıin, ensch und Gott

ast zehn Jahre ist 6S Nun her, dali eorg Muschalek dıe rage nach dem Gottesdienst
als erapıe aufgreıft.‘ Vorsichtig g1bt O1 dıe Stimmung ezüglıc dieses Themas wıieder:

„Man spricht heute davon, dal der Gottesdienst Therapıe für den Menschen se1n soll Er soll
uch se1n, der soll VOT allem anderen se1In. Vielleicht besteht se1in Wesen SOgar darın, Therapıe,
1Iso Heılung all der vielen Wunden se1n, die dem Menschen im Laufe se1nes Lebens geschlagen
werden und die sich selbst schlägt -]'“2

Muschalek sieht die TUN! für eın olches Denken darın, „daß der Gottesdienst dem
Menschen bietet, WdsSs der Alltag ihm heute unterschlägt. Dıe Stille, das Aufhören des Rat-
terns des modernen Lebens und das Aufhören des vorwärtstreibenden Fortschriutts ist schon
eın egınn VOoNn erapıe Man möchte zeigen. daß auch der Gottesdienst jene he1iß
begehrte 10N ausübt, die den Menschen VO Leiden befreit das Heılen .].“3

Te1NC esteht oberflächlic gesehen 1ın diesem Denken die e1ia| der Funktionalisie-
rung der Liturgie; aber äßt INan dıe therapeutische Dımension der Liturgie völlıg außer
acht, esteht dann nıcht dıe Gefahr der Spirıtualisierung der Liturgie”?

MUSCHALEK, Gottesdienst als Therapıe? Eın er Nspruc. und se1lne Gefährdung. In
(1985) 2445 Vgl uch DERS.., Kult, Kultur und christliche Liıturgle. Beobachtungen einer

gegenwärtigen Unsıcherheit. St Johann 1988
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Der Gottesdienst als Ort des Heils Un der Heilung
Therapie der Begriff
Die urzeln des Begriffes “ LHherapie. reichen In ZWEe] Bedeutungsrichtungen. Das erb

DENAUTEVLW bedeutet eiınen „der Gottheit dıenen””, anderen „Desorgen, ärztlıch behandeln,
dann uch heılen, herstellen‘  Kl das Nomen DEDATEIC bedeutet allgemeın „d Dienst (am anderen e
spezliellen ”d Heılung Dienerschaft“®‘.

Im Unterschied den bedeutungsverwandten Begriffen Ö1LXKOVEW, ACTPEVW, AEITOUPYVEG und
UT DETNC z  ckt OEPDATELUW immer „dıe Wıllıgkeıit Dıenst und das persönlıche Verhältnis des DIie-
nenden dem Anderen, dem dıent, SEe1 in Verehrung sSe1 in Fürsorge.““

Im Neuen Testament kommt der Begrıiff ın der profanen Bedeutung „diıenen“ nıemals
VOT, In der relız1ösen, des kultischen „ der Gottheıit diıenen“ ein einz1ges Mal (Apg
Im Sinne VOIl gesund machen, heılen kommt der Begrıiff sehr viel äufiger VOL.

Für uUuNnseIcHN Zusammenhang interessant ist dıie Verwendung des Begriffes DEPATELIC 1m
Sınn VonNn ‚Gottesdienst””. eraple und Gottesdienst sınd In urchristlicher eıt ZWEe]1 CN
zusammengehörende Bereıiche. In eıner Zeıt, als die Polarısıerung Gottesdienst Alltag
weıt weniger ausgeprägt WAadl, als dies heute der Fall ist, pıelte auch die erapıe eine WC-

nıger exponıerte und damıiıt auch extrahilerte

Christus als Therapeut
Im Unterlindenmuseum ın Colmar eiImnde sıch der erühmte Isenheimer ar Von

Matthıas TUunNneW2a. vollendet). Dieser ar befand sıch ange eıt ıIn einem Spıital.
Dıe Kranken wurden nach ihrer Fınlıeferung 1INs Spital zuerst immer einen Jag VOT diesem
mächtigen Kreuz1ıgungsbil gelagert. Dieser Itar diesem zeigt die bewußte ähe
Von Glaube und erapıe d}  5 dıie unNns heute weıtgehend verlorengegangen ist. Der Glaube

Jesus., die Geschichten, die über ıhn rzählt werden, se1ın eben, terben und Auferste-
hen en auch heute och edeutung. Stattdessen scheint MNan immer wen1ger, auch ın
kırchlichen Kreıisen, diese Kraft glauben „Auch in den Kirchen und 1n der Theologıe
wurde fast VELTSCSSCLL, dalz Krankheıt und Heılung Erfa  gen SInd, denen P hler eıinen
eigenen /ugang g1bt dıe Geschichten der '].“6

Im Hören dieser alten Geschichten (und dies geschieht In der Liturgle) kann 6s gelın-
SCH, dıe eigene innere Geschichte wiederzufinden in einer vielleicht auf den ersten IC
ganz anderen Außengeschichte, vielleicht elner Sanz 1CNEN Endgeschichte
gelangen. „Was dıie VOT em widerspiegelt, ist die Innengeschichte’ der Krankheıit,
das Leıden und das aktıve Verhalten des Kranken se1iner rank'  c

Be1 Jesus pıelen dıe Heılungswunder eine oroße olle, wenngleıich s1e auf eın Vorbild
be1 den iınen selner e1t zurückgreifen können. Wenn Jesus als großer Arzt dargestellt
wiırd, dann deshalb, weı1l Fn ZUT Vollmacht des ess1as gehört, an heıllen.® Ver-

EYER, DEPOATEILC, OEDATEVW, DEPDATWV. In $ 128132 1er 128
JUST. Apol P A3AT: 342 uch In der LDCX. omm das Wort DENATELC ein1gen Stel-

len 1m ınn VOIN (Gottesdienst, kultischer Handlung VOT (Est 5919 L 2.13) ach Beyer (s Anm
paßt das Wort DEPATEILIC sıch ber nıcht in den Sprachgebrauch der alttestamentlichen en-

barungsrelıg1i0n, sondern iın den der Heıden. Darum erscheımint uch 1im Neuen Jestament N1IC. in
dıeser Bedeutung.

ÜCHTERN, Was heılen kann. Therapeutische Eıinsıchten aus bıblıschen Geschichten Göttin-
SCH 1994,
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100 Walz, Liturgie als T’herapie?
gleicht INan dıe verschiedenen Heılungsgeschichten der 1bel, dıie rage Jesu auf:
“Was WO iıhr? Was col] ich euch tun?”? Therapeutisch ist diese rage insofern, „als S1e die
erengung des Leiıdenden auf seIn Leiden aufbricht und die Möglıchkeıit elıner un dıie
anders ist als die Gegenwart, In den Raum stellt.‘‘10

Für Hanna steckt In dieser rage der Ruf Wandlung „Jedenfalls, Jesu An-
Spruc den Wandlungswillen des Menschen: °Wiıllst Du gesun! werden?’ erfordert eın
eindeutiges ‘Ja" als Antwort.““!!

„Die therapeutische Weısheıt der Geschichte ist, daß S1Ee erzählt, daß, WeTr gesund werden will,
sich bewegen muß Und WeT ewegung auslöst 1m Kranken (daß wlieder geht!) ist der Heıland
Heıilung entsteht durch Bewegung und vollzıeht sıch als ine Bewegung.“

er Mensch ist ]Jemand, der eiınmal endgültig ankommen wiıird. ber weıt ist noch nıcht Wır
arten auf WITFr brauchen Therapıie, brauchen Seelsorge.‘“

Be1l eingehender Auseinandersetzung mıt den Heilungsgeschichten äßt sıch eIwas
WI1e eın ‘therapeutisches Basısverhalten’ siıchtbar machen: In Jeder therapeutischen egeg-
NUuNg, also In jeder therapeutischen ‘Außengeschichte), ist darauf achten, dal} Menschen
der ähe und der ‘Berührung’ edürfen (1 dal3 S1e Raum ZU Wünschen, Hofftfen und
Klagen benötigen (2), daß S1e sıch /umutungen und Wıderständen reiben und entwık-
keln können (3) und eın selbständiges unverwechselbares Ich siınd und werden sollen
erden diese Bedürfnisse nıcht alle In der Liıturgie zumıindest angesprochen?

Christen als T’herapeuten
Jesus gab seinen Jüngern den Auftrag: 99'  16 hın, kündet und sagt Genaht ist das KÖ-

nıgtum der Hımmel aCcC an heil, weckt ote auf, rein1gt Aussätzıige, treıbt ber-
gelister aus Umsonst ihr mpfingt, uUumsonst oebt! Kaum hätte Jesus seine ünger mıt
diıesem Auftrag weggeschickt, W ß nıcht eine auernde Eıinrichtung gedacht ätte
Und tatsächlic zıieht auch heute noch seline gesamte Jüngerschaft uUure die anı und
verkündet das „KÖön1gtum der Hımmel*‘“. 1emIl1C schaut CS allerdings mıiıt dem
zweıten Teıl dieser Sendung aUus Man 6S sıch scheinbar nıcht mehr Z  9 an
heılen, ote erwecken, Aussätzige reinıgen und Abergeister auszutreiben

Vielleicht müßte aber eiıne Seelsorge der Zukunft diıesen Aspekt wlieder eIwas
deutlicher hervorheben Christen als Therapeuten, als Helter einem ganzheıitlichen Le-
ben, einem en 1ın In den letzten ahren scheıint dıesbezügliıch eine euentdeckung
geschehen Se1IN: Der Glaube besıtzt eine eılende Kraft, der Glaube kann ganzheıtlıch
heılen Miıt Fritz ITno mMussen WITFr uns auch 10 Jahre später iragen: a  en WITr Christen
vielleich VErgeESSCH, mıt der heilenden Dımension des aubens rechnen‘?‘‘16

Mt 2032 Übersetzung ach TIER, Das Neue J estament. Aus dem Nachlaß herausgegeben
VON Eleonore Beck, Gabriele Miıller und Eugen S1tarz. Düsseldorf 1989

UCHTERN (S
11 OLFF, Jesus als Psychotherapeut. Jesu Menschenbehandlung als Modell moderner Psycho-therapıe. uttga: 1978, A

UCHTERN (S Anm
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RNOLD, Der Glaube, der dıch el Zur therapeutischen Dımension des chrıstlıchen Jau-
ens Regensburg 1983,
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„Die Christen der ersten Jahrhunderte werden noch ‘therapeutes’ en Die der
Frühzeit des Christentums bekannte therapeutische Diımens1ion des aubDens wurde aber 1mM
auiTie der 1STUchNhenNn Glaubensgeschichte immer stärker vernachlässıgt allmählich
9anz VETSCSSCH TINO nennt auch Zzwel Hauptgründe für dıe Ausklammerung der
therapeutischen Dımens1ion AaUus der eologıe und damıt auch dUus der Liturgie:

a) das Sıiıch-Abfinden mıt der unheılen Sıtuation und
dıie auSsSsch1eBDBbl1ıc spirıtuelle Deutung der Wunderberichte

„Die ründe, WaTlUuUlll dıe Frohbotschaft VOoN der Rettung und Heılung des SaNZeCH Menschen durch
Jesus Christus, schnell ıIn den Hıntergrund trat und statt dessen 11UT VOIl ew1gen Seelenheıl des
Menschen geredet wurde, Sind in der schon firüh einsetzenden, intensıven Rezeption des platonıschen
und später des manıchäischen Denkens suchen Dem Intellekt und dem Wıllen wurde der
eindeutige Primat zuerkannt. Miıt der Rezeption des platonıschen Denkens wurde das Christentum
bald mehr als ehre denn als heiılende Jat verstanden.‘‘!®

iturgie als Therapie
mmer och gılt dıe bereits 965 VOIN Lengelıng formulıerte Definition Von ] ıtur-

DIC
‚Die Lıturgie ist die VOI hierarchisch geglıederten Volk ottes, der Braut und dem e1b Christi, durch

den gegenwärtigen Christus 1m Heılıgen Geist unter wirksamen äußeren Zeichen und in rechtmäßiger
Ordnung vollzogene Aktulerung des Neuen Bundes zwıschen (Gjott und Mensch in Fortführung des
einerseıIts soterischen, andererseıts latreutischen und impetratorischen Priesteramtes Christı zwıischen
seiner Erhöhung und der in selner Wıederkunft anbrechenden vollendeten Königsherrschaft Got-
tes.‘“1?

In dieser Definıtion enthalten ist auch der therapeutische Aspekt der Liıturgie: die ktu-
ljlerung des Neuen es zwıschen Gott ensch in Fortführung des soterischen TIe-
steramtes Christı Liturgie ist eın Grundvollzug des istlıchen Lebens S1e ist ‚„„das
Heıilswirken Gottes uns in eılıgen Zeichen und Antworten arauf, wıederum ın
eıliıgen Zeichen.‘‘29 personale egegnung kann 1L1UL in Zeichen ymbolen 9C-
chehen Wenn der Mensch diese Tiefenschicht verleugnet, wırd CTI, wWwI1e Psychologen
und Psychoanalytıker bestätigen, kra;  Z Die Liturgie ermöglıcht iın ihren Zeichen und
ymbolen eine solche personale egegnung

„Wıe alle Zeichen wollen auch dıe gottesdienstlichen Zeichen auf Eınsicht, Emotion und Wıllen
einwırken und tun in der Regel Weıl der Mensch einen e1b nıcht hat, sondern e1b ist,
beginnt nach dem alten Ax1ıom alle geistige Erkenntnis mıiıt den Siınnen.c62]

Spätestens mıiıt der Scholastık zeichnete sıch auch ın der Theologıie die Girenze ab, dıe
die Ganzheıt menschlıcher Erfahrung In rage stellt, we1l 1U das kognitıve enken sıch
endgültig Von der gelstigen Erfahrung trennen beginnt. DIie Seele-Le1ib-Geist Irıchoto-
mıe gerä zunehmend in Vergessenheıt.

Der Giottesdienst könnte zumiıindest eın olcher der Heilung ZUT Ganzheıt se1In.
Unter der Überschrift „Das Wesen der eılıgen Liturgie und iıhre edeutung für das Le-

ben der Kirche“ erinnert die Liturgiekonstitution dıe besondere Sendung Jesu:

Ebd
18 Ebd

LENGELING, Die re der Liıturgiekonstitution VO Gottesdienst. In LJ 15 (1965)
LENGELING, Liturgie Dıalog zwıschen ott und ensch Hg Rıchter. Altenberge 1988,
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„Als ber dıe Fülle der Zeıten kam, sandte seinen Sohn, das Wort, das Fleisch ANSCHOMMEC:

hat und mıit dem heilıgen Geilst gesalbt worden ist, den Armen das Evangelıum predigen und
heılen, dıe zerschlagenen erzens sind““, °den Arzt für e1b und Seele’?>, den Miıttler zwıschen (jott
und den Menschen“* Denn se1ine Menschheit WAar In der Einheit mit der Person des Wortes Werkzeug
UNSCTES Heils.‘“>

Der auptakzen der uerten Liturgie lıegt auf der „vollen, bewußten und tätıgen
eilnahme den lıturgischen Feiern‘‘26. Deshalb sollen ‚Texte und Rıten geordnet WCI-

den, daß S1e das Heılige, dem Sie als Zeichen dienen, deutlicher ZU USaruc bringen, und
S}  5 daß das cNrıstliche olk S1@e möglıchst leicht erfassen und In voller, tätiger und geme1ln-
Scha  1cher Teilnahme miıtfeiern kann“2/.

Diese Reformarbeit ist bekanntlich nıcht auf Anerkennung gestoßen. Gerade Was

rage angeht, wiıird der Lıturgie vorgeworfen, jegliche Sinnlichkeit und
damıt eine wichtige Voraussetzung, therapeutisch wiırken, zerstoren. Als e1spie soll
die Argumentatıon des Psychanalytikers und Soziologen Alfred Lorenzer sk1ızziert WEeT-
den.?8

Lorenzer SeTtzt be1l der Bedeutung VON Rıtual und Mythos. „Was 1n Rıtual und My-
thos ausgedrückt wırd sınd die zentralen Problembereiche des Le1b-Seele-
Verhältnisses, der Auseinandersetzung mıt dem anderen Menschen In der 1e und mıiıt
dem °“anderen’ In aCcC und TOdEn Rıtual und Mythos sınd für Lorenzer dıe „ Vorposten
auf dem Weg der Vermittlung VOIl Sinnlic  eıit und Bewußtsein. S1ıe sSınd Marksteine der
symbolischen Fassung der Sinnlichkeit. Die rundthese Lorenzers esteht darın da
dem praesentativen Symbolsystem, zentriert das Rıtual, eine 1dentitäts- und kollektivi-
tätsstiıftende zukomme*‘*!. Dieses Symbolsystem sıeht Lorenzer C die erneuerte
Liturgie EWU. ZerSCHIaseN. ” Der Problemkern der Liturgiereform ist für ıhn die
„Umgewichtung des Gottesdienstes VOon einem siınnenfreudigen Spektakel AT "mensa VeT-
bi,“33‚ die dem Gläubigen den Z/Zugang ZU Wort eröffnet und iıhn Glaubensdiskurs
eteıligt.

Lorenzer beklagt eine treiwillige Aufgabe der „bildhaft-rituellen Selbstdarstellung“®
der Kirche: dazu dıe Aufgabe des „ästetische(n) Symbolsystem(s)“>, „dıe Vernichtung der
geschichtlich angehäuften lıturgischen Gestalten zugunsten platter Durchsichtigkeit der
Information, bornierter Gegenwärtigkeit der FOrmMsprache. ® Man könnte diese chelte

Vgl Jes 6101: 4,18
23 lgnEph, f ed Funk, Patres Apostolıci, Tübingen 1901, 218

Vgl L 11ım 2’
25

27 SA
28 ORENZER, Das Konzıl der Buchhalter. DiIe Zerstörung der Sinnlichkeit. Eıne Religionskritik.Frankfurt 088
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Dahinter steckt se1ner Meınung ach e1in kırchlicher Machtanspruch, der sıch 1UN unter dem

Deckmantel der Modernisierung un! Lıberalısıerung der Kırche uch auf die nıchtkatholische Be-
völkerung ausweiıte.
33 Lorenzer (s Anm. 28) 100

Ebd E
35 Ebd 176
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noch elıebig ange weıterführen. iıne ZusammenfTfassung des Gemeıinten dürfte allerdings
enügen:

„DIie NEUEC Liturgie ist DCI ine Ausgrenzungsprozedur. Nunmehr darf keiner mehr daran VOI-

beiträumen.  637 Und „Letzten Endes ält sıich der Kulturkampf des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils als
Kampf dıe °Phantasıe"” formulıeren Miıt der zunehmenden Ausschaltung der sinnlıchen
Symbole verändern sıch 11U allerdings uch Sprache und Bewußtsein S1E verliıeren ihre sinnlıche
otenz, S1Ee verschlieben sıch ın Rıchtung auf techniısche Verfügbarkeıt, Kalkulatıon, Buchhaltung.“‘“®

„Mit der Vernichtung der geschichtlich gewachsenen, sinnlıch unmıiıttelbaren Symbolschicht und
In den Indıyıduen der siınnlıch-symbolıschen Interaktionsformen zugunsten ad hoc erfundener und

verordneter Inszenierungen ist dıie geschichtliche Verankerung der Individuen beschädıigt worden.‘““
Le1ider muß dieser Stelle eine Auseinandersetzung mıiıt diesen Thesen unterble1iben.

ESs soll 1Ur noch die andere Posıtion gegenübergestellt werden. Was sınd Nun WITrKI1ICc die
therapeutischen Aspekte der Lıturgie, WI1Ie WIT S1e heute telern?

Es würde den Rahmen dieser Überlegungen9alle auch 1L1UT vollständig NeN-

NCN, geschweige denn ihre therapeutische Dımens1ion egründen. Im Lolgenden werden
eshalb L1UT dre1 Aspekte exemplarısch herausgegriffen.

4. ] Iturgie als ult
DiIie Notwendigkeıt des Kultes für das Überleben des Menschen wiıird heutzutage ohl

VON kaum Jjemanden rnsthaft In rage gestellt. anlliose Anthropologien des Kultes bele-
SCH dies.“% uch ist das Phänomen des Kultes be1 weılıtem nıcht auf den relıg1ösen, DC-
schweıge denn auf den lıturgischen Raum eingeschränkt. Kultisches Handeln ist vielmehr
„mıit dem In-der-Welt-sein des Menschen immer und überall verflochten, und eshalb ist 6S

ein Phänomen, das mıt der Säkularısıerung rel1g1öser Sinngehalte nıcht verschwindet‘‘**.
An die Vieldimens1ionalıtät der Sprache und gerade der theologischen Sprache soll

dieser Stelle 11UT erinnert werden.“* DIe. 1m Ntierschle den 1Ur feststellenden, konsta-
tierenden, be1 welıtem bedeutsameren vollzıehenden, performatıven SÄätze sınd C5S, die 1mM
ult hre Bedeutung en /Zusammen mıt der Rıtualhandlung rfüllt das Wort, VOT em
das Berichtswort eiıne wıirksame anamnetische Funktion. „Kultisches Handeln soll egen-
wart des göttlıchen Ursprungs vermitteln, Gegenwart In der sichtbar vollzogenen Bıldge-
stalt menschlıiıchen Sprechens und Jun, Gegenwart als wırksame Präsenz, dıe das Angesicht
der Erde erneuert.‘“ Sicherlich ist mıt dem Kult-Aspekt das Wesen der Liturgie nıcht CI -

schöpfend beschrieben, doch dartf dieser spe nıcht Sallz VETSCSSCH werden, WwWI1e dies
heutzutage eine Tendenz se1n scheınt, denn ‚, ZUT Wiırklıiıchkeit VON Gottesdienst gehören
nıcht L1UT Unterweısung Lernen, sondern auch Vergewıisserung und Iröstung, Ke1er,.

Ebd D
38 Ebd Da

Ebd 286
Zum Beıispıiel: Anthropologıe des Kultes. Dıie Bedeutung des Kults für das Überleben des Men-

schen. Beıträge VO  — Aloıs Hahn, Peter Hünermann, Heribert ühlen, Rıchard Schaeffler, Hubert
Tellenbach Freiburg 19FE
der in Jüngster eıt. H. HEIMBROCK, Gottesdienst. Spielraum des Lebens Soz1al- unı kultur-
wissenschaftlıche nalysen ZU Rıtual in praktisch-theologischem Interesse. Weıinheim 1993

SCHAEFFFLER, Kultisches Handeln. DiIe rage ach Proben se1ner Bewährung und ach Krıter1-
se1ner Legıtimation. In Anthropologıe des Kultes (s Anm 40)
Vgl CASPER, Sprache und Theologıe. Eıne philosophısche Hınführung. Freiburg 1975

43 SCHAEFEFFLER (s Anm. 41)
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pıel, symbolisches Handeln und rıtuelle Wiederholung. ıne lernanthropologische Be-
schreibung muß also erweıtert werden kulturanthropologische Sichtwelsen .‘“““#*

iturgie als est
Arno CN1IIsSson hat erst UFrZIi1c die Literatur ezüglıc der rage ach „Fest und Feier

in anthropologischer Sicht‘“> gesichtet. Er kommt dem Ergebis, daß ‚LT wen1ge TLCUCIC

Arbeıten das Ziel haben), die Sinngestalt VOIl est und Feler dUus theologischer 1C
erhellen und £1 deren anthropologisches Fundament SCHNAUCIT bedenken‘‘*®. Mag die-
SCS rgebn1s vielleicht damıt zusammenhängen, daß uns eiıne eigentliche est- und Feıler-
kultur verlorenzugehen droht? Vor 20 Jahren hat Gerhard Martın dıes formultert:

ın der Unfähigkeıt und Unwilligkeıt, Feste felern, scheıint mıir, findet die Krise Von

pıel, Phantasıe und Kreatıivıtät, VON Eiındrucks- und Ausdrucksfähigkeıt, ihren Höhepunkt.
ugle1ıc könnte das Gesamtgeschehen est dıie beste Chance bieten, pıel, Phantasıe und
Kreativıtät wiederzuentdecken.‘‘“/

Eın est telern1 sıch der Dımens1ion des Lebens vergew'Issern. Das est
ist nıcht losgelöst vo Alltag, sondern eine Funktion desselben Martın pricht VOomnl einer
mess1anıschen FesttheorIie: „Alltag soll ‘Sonntag‘ werden, und Z,Wi }  9 daß Sonntag
‘Alltag”, die gewöhnliche Sıtuation, CIC Gottes, wIird.‘‘48 Er erinnert die zahlreichen
Heilungen, die Jesus Sabbat vollzieht Für ıhn sSiınd S1e „Provokatıv und symbolısch
zugle1c. we1l OITfenDar klar werden soll, dalß Sonntag und Lebensqualität, Sonntag

Gesundheıt, Heılung Le1ib und eele zusammengehören. Sonntag, In Jesu Ver-
ständnıs, verlangt eın Mehr Humanıtät, “HENUnS .

Iturgie als kommunikative Handlung
Peter Cornehl beschre1bt tolgendermaßen das Geschehen 1mM Gottesdienst:
„Im Gottesdienst vollziıeht sich das darstellende Handeln der Kırche als öffentliche symbolısche

Kommunikatıon der christlıchen Erfahrung 1im Medium bıblıscher und kırchlicher Überlieferung. Als
Feıler der Befreiung und Versöhnung zielt der Gottesdienst auf Orientierung, Ausdruck, Vergewısse-
rUN: und Erneuerung des Glaubens.‘“>°

Wiıie geschieht ın der Liturglie diese Kommunikatıon, Vomnl der Cornehl hler spricht?
Der Gottesdienst dartf als „Handlungsfel der Kırche“ angesehen werden. Die Liıturgie

ware auf diesem Hıntergrund „als ein kommunikatives Handeln definieren, ın das der
einzelne hrıs mıt seinen Hofifnungen und Enttäuschungen, mıt den widersprüchlichen
Er  ngen se1iner Öödlıch begrenzten Einzelexistenz hineingenommen ist, hören
und die Erfahrung machen, daß SE bedingungslos A SCHOININC ist und sıch In (Jottes
Namen auch bedingungslos und angstfre1 auf dıie einlassen darf, ohne dıie SE selbst nıcht
sıch kommen kann.‘°'
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Zusammenfassung
Wır S1Ind aU:  CN VO Begriff der eraple, en uns Chrıstus als Therapeut VOTL

ugen gestellt und ın seliner Nachfolge, gestutzt auf den Heilungsauftrag (Mt 10,8 par), die
Christen als Therapeuten.

Die Liturgie als der Verdichtung ıstlıchen Lebens und auDbens (lex orandı lex
credendı lex cConvıvendi) bringt diesen wesentlichen Aspekt des befreienden Evangelıums
autf vielerle1 und Weise AT Ausdruck Die Deutung des Lebens, dıe erapıe des
zweckfreıen, heiılenden Spiels, die absıchtsfreie Gemeinschaft des Fe1ierns, die Erschließung
der rundgaben des Lebens WwWI1Ie 1C W asser, Brot, Weın anders geschieht dies als
in der Liturgie?

Es ist er keine bıllıze Verzweckung der Liturgıie, WE INa in iıhr den therapeuti-
schen Aspekt wieder klarer formuliert. TrTeNC oeht dıe, in der Liturglie versprochene, He1-
Jung jeler. als WITFr mıt uUunNnseTeN beschränkten Möglichkeıiten oft erkennen können. e1l und
Heılung gehören WwI1e dıe ZweIl Seliten einer Münze Was die Philosophiege-
schichte 1im auiTie der Jahrhunderte getrennt hat, ollten WITr begınnen wieder als Eınes
sehen. Die erneuerte Liıturgie versucht dies bereıts seit ber 3() ahren rfahrbar machen.


